Rodung einer Kurzumtriebsfläche mit Pappeln und Weiden
Zum Thema „Schnellwachsende Baumarten im Kurzumtrieb auf landwirtschaftlichen Flächen“ liefern die Versuchsanlagen der LFA in Gülzow (Landkreis Güstrow) und Vipperow (Landkreis Mecklenburgische Seenplatte) seit der Etablierung im Jahre 1993 vielfältige Ergebnisse. Diese ermöglichen Aussagen bzw. Empfehlungen zur Ertragsfähigkeit in Abhängigkeit von der Baumart/Sorte (Pappel, Weide) und Umtriebszeit, zur Umweltwirkung (u.a. Veränderung chemischer und physikalischer Bodeneigenschaften), zum Nährstoffbedarf, zur Sortenwahl und zu ausgewählten agrotechnischen Maßnahmen.
Nach 15 Bewirtschaftungsjahren im 3-jährigen Umtrieb wurde der Versuch in Vipperow beendet. Der Umbruch der etwa 1 ha großen Fläche erfolgte Ende März 2008 nach der 5. Ernte. Zur Wiedereingliederung in die konventionelle landwirtschaftliche Nutzung ist als erstes der Einsatz eines Raupenfahrzeugs mit Mulchfräse erfolgt (Leistung 150 kW, Arbeitsbreite 1,50 m, Arbeitstiefe 15-20 cm).
Die Bilder 1 bis 3 zeigen diese Phase der Wiedereingliederung. Zur Saatbettbereitung für die Sommergerstenaussaat wird zunächst mit Grubber oder Scheibenegge die Oberfläche eingeebnet.

Die Sommergerste wurde als Nachfrucht gewählt, um den Wiederaustrieb von Stock- und Triebteilen problemlos mit selektiv wirkenden Herbiziden bekämpfen zu können. Danach soll über den Anbau von Winterraps (Aussaat Mitte August) erreicht werden, dass Stickstoff und Kalium aus der Mineralisation der organischen Bodensubstanz durch die Rapspflanzen in der Vorwinterentwicklung aufgenommen und nicht ausgewaschen werden.
Die Bilder 4-6 vermitteln einen Eindruck von Ernte- und Wurzelrückständen des 15-jährigen Bestandes. Sie zeigen darüber hinaus die Unterschiede zwischen den Pappel- und Weidenwurzeln und den verbleibenden Sprossteilen der Baumarten.
Für die Vipperower Versuchsfläche wurde in der Bodenschicht 0-20 cm eine Erhöhung des Humusgehaltes um 50 % seit der Anpflanzung 1993 nachgewiesen. Nach dem Umbruch der Fläche ist aufgrund dieses Anstiegs und der gezeigten Ernte- und Wurzelrückstände mit einer starken Nährstofffreisetzung zu rechnen. Ob die Zersetzung der Stubben und Wurzeln, die durch die Mulchfräse zerrissen bzw. zerschnitten und in den Boden eingearbeitet worden sind, auch zu einer Festlegung des mineralischen Stickstoffs führen kann, soll in weiteren Untersuchungen geklärt werden.
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Bild 1:
Die Ernte der 3-jährigen Aufwüchse von Pappeln und Weiden ist motormanuell im Januar 2008 erfolgt. Der tiefe, glatte Schnitt ist die Gewähr für eine lange Nutzungsdauer von 20-30 Jahren bei extrem kurzen Umtrieben von 3 Jahren
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Bild 2:
Mit der Mulchfräse werden Stubben und Wurzeln in einer Tiefe von ca. 20 cm zerfasert und zerschnitten und mit dem Oberboden vermischt
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Bild 3:
Die Bodenoberfläche muss vor der Saatbettbereitung zur Sommergerste mit Grubber oder Scheibenegge eingeebnet werden
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Bild 4:
Stubben und Wurzeln (nur Grobwurzeln) der Pappel „Max 3“, Alter 15 Jahre Maße: Höhe ges. 45 cm, Wurzelausdehnung (Spannweite im Bild) 130 cm Stubben-Ø 14 cm oben, 10 cm unten
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Bild 5:
Stubben und Wurzeln der Weide „Orm“, Alter 13 Jahre Maße: Höhe ges.70 cm (Stubben mit deutlicher Pfahlwurzel), Wurzelausdehnung (Spannweite im Bild) 190cm Stubben-Ø 30 cm
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Bild 6:
Zersetzungen an den Stöcken erfolgen während der gesamten Bewirtschaftungsdauer. Der Wiederaustrieb ist dadurch nicht gefährdet
